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FElias Füllenbach

Es o1bt ohl aum eın anderes kirchenhistorisches Thema, das sowohl in
der Forschung als auch 1ın der breıiteren Offentlichkeit ähnlich heftigen
Auseinandersetzungen tührt W1€ das katholisch-jüdische Verhältnıs 1mM
Jahrhundert.‘ Man denke beispielsweise die zahlreichen Diskussionen

dıe Rolle des Vatıiıkans der der deutschen Katholiken 1in der Zeıt des
Nationalsoz1ialısmus. Danıiel Goldhagen hat VOTLT einıgen Jahren der atholi-
schen Kırche gal die Hauptschuld Holocaust gegeben? siıcher eıne völ-
lıg unhaltbare Extremposıition. ber WT wiırd schon bestreıten wollen,
A4Sss das katholisch-jüdische Verhältnis über Jahrhunderte hinweg vergiftet
W ar un VO Feindschaft, Hass un Vertolgung gepragt wurde? Es 1St be1-
spielsweıse 1Ur wenıge Jahrzehnte her, da wurde jedes Jahr Karfreitag
och eıne Fürbitte „PIO perfidis Judaeıs“ vorgetragen: S Lasset AUYLS uch be-
Len für die +reulosen Juden, ASS (Gott, Herr, wegnehme den Schleier
DO  s ıhren Herzen, auf A4SS uch s$ze erkennen ANLSEVNTL Herrn Jesus Chris-
EUS. (‘3 LJass das 1m Schott mMI1t „treulos“, spater MI1t „ungläubig“ übersetz-

Wort „perfidis‘ be]1 den Gläubigen och Zanz andere Assoz1atıonen
wecken konnte, raucht nıcht e1gens betont werden.

FElıas Füllenbach OR stellvertretender Leıter des Instıtuts ZUT Erforschung der E
schichte des Dominiıkanerordens 1mM deutschen Sprachraum 1I1GDom) 1n Köln, Seelsorger

der Domuinikanerkirche St Andreas 1n Düsseldorft.
Der ext geht auf verschiedene Vortrage zurück un! wurde für diese Veröffentlichung le-
diglich ein1ıge Literaturhinweise 1ın den Anmerkungen erganzt.
Danıel Goldhagen, Die hatholische Kirche UN der Holocayust. Fıne Untersuchung über
Schuld UN Sühne, Berlin 20072
Anselm Schott, Das Messbuch der heiligen Kırche. Mıt liturgıschen Erklärungen und hurzen
Lebensbeschreibungen der Heıligen, Freiburg Br. 11 936; 330
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och Wer das Verhältnıis VO Christen un: Juden alleın diesem
Aspekt betrachtet, WCT ausschliefßlich dıie Israel-Vergessenheit christlicher
Theologıe und die schrecklichen Auswirkungen eıner jahrhundertelang
verkündeten Enterbungslehre 1n den Bliıck nımmt, der übersıeht, ASS CS 1m
Laufte der Geschichte durchaus auch Perioden gegenseıltıger Annäherung
un: fruchtbaren Zusammenlebens gegeben hat So wen1g der christliche
Antijudaismus 1n se1ıner Bedeutung heruntergespielt werden darf, wen1g
können andererseıts dıe posıtıven nsätze und Bemühungen ausgeblendet
werden, dıe den christlich-jüdischen Dialog HSEL GE Tage überhaupt erst

möglıch gemacht haben

7 weıi gescheiterte Versuche

a) Die Petition der Brüder Lemann ZUNY „Judenfrage cc

Schon 1m Vorteld des Ersten Vatikanischen Konzıls hatten die VO Juden-
u ZARDE katholischen Kırche konvertierten Priester-Brüder Joseph
(16und Augustın Lemann 6— AUS Lyon eıne Petition TL

‚Judenirage vorbereıtet, dıe W ar auch die Bekehrung der Juden Z Ziel]
hatte, aber bereıits eınen deutlich anderen Ton anschlug, ennn S1e verlangte
auch VO den Christen eıne Veränderung, näiämli;ch die Abkehr VO tradıti1o0-
nellen antıjüdıschen Vorurteiler_1. Die beiden Priester appellierten

„ dl dıe Barmherzigkeıit der Heıilıgen Synode un des Papstes, dıe Juden
mıiıt offenen Armen empfangen, ‚weıl sS1€e ımmer VO (5Oftf geliebt

der Väter wiıllen, und weıl Christus ıhnen dem Fleische ach
C4entstamm

Der Text betonte also „die Gemeinsamkeıten, nıcht mehr das Trennende“
un torderte Abschottung ein „Miteinander AUS dem Gelst der
Liebe“ 5 och obwohl diese ‚Proposıtio’ der Brüder Lemann ımmerhın
VO 5{l Konzıilsvätern unterzeichnet WAal, wurde S1e VO der zuständigen
Postulatenkongregation nıcht TAHT Diskussion autf dem Konzıil zugelassen.
Mögliche Begründungen für diese Entscheidung gehen AUS den erhaltenen
Konzilsakten leider nıcht hervor.

Thomas Brechenmacher, DDas Ende der doppelten Schutzherrschaft. Der Heılıge Stuhl Un
die Juden Übergang ZUVF Moderne (1775-1870), Stuttgart 2004, 451
Ebd
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Angesichts des 1n den folgenden Jahrzehnten immer stärker werdenden
Antısemitismus blieb dıe VO den Brüdern Lemann aufgeworfene Frage Je-
doch virulent: Wıe sollte dıe Kirche auf den wachsenden Judenhass, iınsbe-
sondere auf dıe modernen Rassentheorıen reagıeren, un: welche Stellung
ahm die Kirche den Juden un ıhrer rechtlichen Gleichstellung eın”?
[ )ass ıer auch die eıgene kirchliche Iradıtıon kritisch hinterfragen Wal,
erkannten zunächst 1LUF wenı1ge.

Die Vereinigung der „Amıcı Israel“
Fın sprechendes Beispiel für eıne ernsthafte Hinterfragung kirchlicher Ira-
dıtiıonen siınd die Amucı Israel, eıne 1926 gegründete Priestervereinigung,
der schon W €e1 Jahre spater Kardınäle, ÜTE Bischöfe und weltweıt
immerhıiın rund 3000 Priester angehörten.® IJIıe Mitglieder hatten sıch ‚
verpflichten, alle Aussprüche un: Formulierungen”, dıe Juden irgend-
W1e€e ränken könnten, „ ZU vermeıden“ Vielmehr musse INan sıch den Ju-
den 1ebend un voller Achtung zuwenden, ıhnen die Konversıon, den
Übertritt AB nE Kırche, erleichtern.
War das erstrangıge Ziel der Amuıcı Israel also dıe Judenmıissıon, xehörte
die Bekämpfung antıjüdischer Vorurteıile 1„ußerhalb W1e innerhalb der Kır-
che doch ıhren vorrangıgen Aufgaben. Mıt eınem Schreiben VO Ja-
Uual 19258 wandten sıch daher Vertreter des ere1ıns dıe römische Rıten-

kongregatiıon miıt der Bıtte, 1in der Karfreitagsfürbitte für die Juden endlich
die Begriftfe „perfidis“ un: „Judaıcam perfidiam“ streichen. uch musse
dıe 1mM Jahrhundert AUS antisemitischen Gründen weggefallene Knıie-

beuge, dıe be1 den anderen Fürbitten Karfreitag üblich W al, wıeder e1IN-
geführt werden. Während das Votum der Ritenkongregation pOSI1t1IV austiel
un: eıner AÄnderung der Fürbitte 1mM Sınne der Amuıcı Israel zustiımmte, sah
der päpstliche Hoftheologe, der Domuinıkaner Marco Sales (  IS  5
keinen Grund, das ,_‚perfidis“ streichen, zebe CS doch keıine bessere Be-

Vgl Hubert Wolf,; „Pro perfidis Judaeis“. Dıie „Amaıcı Israel“ UN ıhr Antrag auf eine Reform
der Karfreitagsfürbitte für dıe Juden 9265 der. Bemerkungen ZU' Thema hatholische
Kirche UuUnN Antısemit1ismus, 1n Historische Zeıitschrift 279 (2004) 61 1—658 Dıie Gründung
der Amuıcı Israel oing auf die Inıtıatıve der jüdıschen Konvertitın Sophıe Franzıska Vall Leer

(1892—-1953) zurück. Vgl auch Marcel Poorthuis Theo Salemink, 7z0ek NAAYT de blauwe
yruıter. Sophıe Ud'  S Leer, CC leven FEuSsen avant-garde, jodendom christendom
(1892-1953), Nıymegen 2000
Hubert Wolf, SPrO perfidis Judaeis“ Anm 6), 619
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zeichnung für dıe „Verblendung“ der Juden Diese VO antıjüdischen AU-
ßerungen durchzogene Stellungnahme des Magıster Sacrı Palatır? löste eıne

Kette weıterer Reaktionen der Öömischen Kurıe AUS 1Jas Heilıge
Officıum ahm sıch T ER der Frage und entschied, A4SS nıcht dıe Liturzie

ändern sel,; sondern stattdessen die Amuıcı Israel ihrer tradıtions-
kritischen und judenfreundlichen Haltung verbieten sejen.? Da sıch
Papst 1US XI der Problematik dieser Entscheidung durchaus bewusst W al,
verband INa  D die Aufhebung des ereıns mı1t eıner Stellungnahme PE

Antısemıitismus:
„Dıie katholische Kirche hat sıch daran gewöOhnt, für das jüdische
Volk beten seıner Verblendung, Ja gerade
dieser Verblendung.“ Und WwW1e€e der Apostolische Stuhl „allen eid
und alle Feindschaft den Völkern verwirft, verdammt
mehr den Ha{fß das VO (Soit e1nNst auserwählte Volk den 11124  u

heute mIı1t dem Namen ‚Antisemiuitismus’ bezeichnen pfest.
Um die Rezeption dieser päpstlichen Verlautbarung VO 192811 besser Y u G

stehen können, 1St eın Blick auf ıhre zeitgenössische Interpretation NOL-

wendıig. Entscheidend W alr e1in offiz1öser Oommentar des Jesuıten Enrıco
Rosa (1870-1938), der in der Öömischen Zeitschriftt Civilta Cattolica
schien.!2? Rosa ahm darın eiıne folgenschwere Unterscheidung VOI, ındem

7zwischen W Ee1 verschiedenen Formen des Antısemitismus dıtferen-
zierte: der Papst habe lediglich eınen „nach orm un Geilst antıiıchrist-

Vgl uch Hubert Woltf,; „ Nıhıl SSC innovandum“. Der Magıster Sacrı Palatız Marco Sales
UnN sein Votum dıe Reform der Karfreitagsfürbitte für die Juden (F928), 1n FElias
Füllenbach Giantranco Miıletto,Dominıkaner und Juden. Personen, Konflikte

UN Perspektiven “DO hıs Jahrhundert Dominıcans and Jews. Personalıtıes, (on-
flicts, and Perspectives from the 13th the 20th Century, Berlın 2014, 24912512
Vgl Theo Salemink, Katholische Identität UN das Bıld der jJüdischen ‚Anderen.‘. Die Bewe-
SUNS8 AÄAmuıcı Israel und ıhre Aufhebung durch das Heılige Offizıum ım Jahre 1928 1:

theologzegeschichte“. Zeıitschrift für Theologıe UN Kulturgeschichte 2006)
10) Cta Apostolıcae Sedis 1928) 103 Deutsche Übersetzung zıtlert nach Hubert Wolf,

NO perfidis Judaeis“ Anm 6), 643
E Das Dekret hijelt ‚WarTlr tradıtionellen Antıyudaısmus un: der Substitutionslehre fest,

tand jedoch SCH seliıner Verurteilung des zeitgenössischen Antısemitismus vielfach Be-
achtung. Vgl Elias Füllenbach, Päpstliches Aufhebungsdekret der „Ämıcı Israel‘ (25
März 113 Wolfgang Benz (He.), Handbuch d€5 Antısemuiat1ismus. Judenfeindschaft ıIn
Geschichte UN Gegenwart, Publikationen, Berlın/Boston 2015 BÜ

12) Enrıco Rosa, Ilpericolo Q1udaico olı „ Amıcı d’Israele“, 1n K Civilta Cattolica F (1928)
335—344
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liıchen“ Antısemitismus, der rassısch begründet werde, verurteilt!®;
eine Zurückweisung „der jüdıschen Getahr“ sEe1 dagegen, KROSa,; nıchts
einzuwenden, da dıe Juden doch „dıe Drahtzieher bıslang jeder Revolu-
t10Nn  I gCWESCH se1len und „Pläne AAT: Eroberung der Weltherrschatt“
schmıeden würden.!*
Dıiese problematische Unterscheidung zwıschen eiınem merbotenen un: e1l-
He angeblich erlaubten Antısemitismus W al keineswegs neu.}> Der 1mM
Auftrag 1US XT vertasste Kommentar Rosas legıtımıerte sS1e 1aber quası
VO Rom AaUS, sodass sS1Ee sıch auch 1mM Lexikon für Theologıe und Kırche VO

1930 wıedertindet: Um den angeblich „schädlıchen FEinfluss des jüd[ischen]
Volksteils auf den Gebieten des Wıiırtschaftts- Parteiwesens, des Theaters,
Kınos der Presse, der Wissenschaft Kunst“ bekämpfen, se1 dıe
Zzweıte Rıchtung des Antısemıiuitismus erlaubt.16 Angesichts der 1LLUT wen1g
spater einsetzenden nationalsozialistischen Judenverfolgung 1n Deutsch-
and ekommt diese Unterscheidung natürlich elıne ungeahnte Brısanz.

„Die Kiırche Christı und die Judenfrage“ 21NnNne Denkschrift “ON

193 7/

Be1l dieser Inıtıatıve promiınenter Katholiken andelt CS sıch eıne eher
kleine Gruppe, der nıcht 85808 Kleriker, sondern auch einıge katholische
La1i1en angehörten iıhnen namhafte Wissenschaftler und Politiker AaUuUsSs

Zahz Kuropa W1e€e Jacques Marıtaın, der spatere Kardınal un: Konzıilstheo-
loge Charles Journet, der angesehene flämische Mediävıst Edgar de
Bruyne, der Philosoph Dietrich VO Hıldebrand un: Eduard Pant,; der
Vorsitzende der. Christlichen Deutschen Volksparteı 1n Polen. Daneben

13) Ebd AA
14) Ebd 242
15) Vgl den Artikel Antısemai1t1smus, 1n Kirchliches Handlexikon. FEın Nachschlagewerk

über das Gesamtgebiet der Theologize UN ıhrer Hılfswissenschaften, Bd 1907), Sp 257
„Man unterscheidet eınen doppelten Alntısemiutismus]. Der ine bekämpftt das Judentum
als Rasse SAamı®L allem, W as damıt zusammenhängt (also auch die Offenbarung des Allten]
B[undes]); dieser Rassen-Alntisemıitismus|] 1St wıderchristlich. Dıie andere Rıchtung Y C Ca

langt LLUT besondere (Gesetze Z Schutze der chrıistllichen] Bevölkerung gegenüber dem
schädll[ichen] Vordringen des Judentums; auft diesem Standpunkte stehen auch
kathollische] Sozıalpolitiker.“

16) (zustav Gundlach, Artikel Antisemitismus, 1: Lexikon für Theologie UN Kırche (1 Aufl.),
1930); Sp 504
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schlossen sıch auffallend viele Ordensleute dieser Gruppe der ÖOsterre1l-
chische Franzıskaner Cyrall Fischer, ekannt für seıne zahlreichen Artikel
ber dıie Getahren des Nationalsoz1ıalısmus, der Benediktiner Basılius
Lang, ein führendes Mitglied der lıturgischen Bewegung 1ın Prag, und 1jer
Domuiniıkaner, ıhnen der ehemalige Leıter der Katholischen Friedens-
bewegung 1n Deutschland, Pater Franzıskus Stratmann, der 1933 lr
verhaftet worden und annn 1Ns römische Exil geflüchtet W AT.

S1e alle unterstutzten mı1t ihrer Unterschriutt ein Memorandum MIt dem Aı
te] Die Kirche Christı UunN die Judenfrage, das 1mM Februar 1957 1n der Oster-
reichischen Zeitschrift Die Erfüllung erschıien!7 und eınen entschiedenen
Protest dıe antisemitischen Maßnahmen der Nationalsozialisten tor-
derte:

„Angesichts der Verwırrung, die auch 1in christlichen reisen se1lıt
mehreren Jahrzehnten, VOT allem aber iın den etzten Jahren, eın bewusst
der unbewusst antichristlicher Antısemi1itismus 1n der Judenfrage D
stiftet haben, halten WIr 6S für LHISGEC Christenpflicht, die Lehren der
Kırche Christı erınnern un: VO da AUS den Lösungsversuchen
Stellung nehmen, WIe Q1E€ heute, besonders 1m deutschen Sprachge-
bıet, durchgeführt und propagıert werden.“ 18

Das Memorandum krıitisıerte VOTI allem dıe deutschen nationalsozı1alisti-
schen „Sondermafßnahmen die Juden“ 19 Di1e „Entrechtung“ der Ju
den iın Deutschland se1 „NUur e1in erstes Beispiel dafür, Gruppen als Objekte
FÜl Machterweıiterung“ benützen,?° und S1e erfolge NUT, HIM eınen SUn-
enbock haben, und das Volk eınen vorgeblichen Feind e1-
nıgen“ Was MI1t den Juden geschehe, könne bald schon den Katholiken
und jeder anderen missliebigen Minderheit drohen.

17) Zur Entstehungsgeschichte der Denkschrift vgl Elıas Füllenbach, Shock, Renewal, (Oy1-
S25 Catholic Reflections +he Shoah, 1n Kevın Spicer (He.), Antısematısm, Christian
Ambivalence, an the Holocayust, Bloomington 200/, 201—254; ders., Dıie Kırche
Christı UN dıe Judenfrage (1937) H3 Wolfgang Benz (He); Handbuch des Antısemı1-
ELSMUS. Judenfeindschaft ın Geschichte UN Gegenwart, Bd Publikationen Anm 1D
400—403

18) Dıie Kirche Christz UN die Judenfrage, 1n Dıie Erfüllung 49537 —hıer s
19) Ebd
20) Ebd.,
21) Ebd 100
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Neben diesen grundlegenden Aussagen ZUFr Lage 1in Deutschland wendet
sıch der Text dem pseudowissenschaftlichen Charakter der Rassenlehre
Keıin Gläubiger dürfe „der Ares1ie des Rassısmus“ erlıegen, enn diese

„Irrlehre geht auf eın naturalistisches Menschenbild ZU10CK, das m1t
dem christlichen Gottesglauben völlıg unvereınbar IStT: Ist dieses Men-
schenbild aut dem Wege der Verfemung der ‚jüdischen Rasse‘ eiınmal in
dıe Gedankenwelt eınes Volkes eingedrungen, GBabg] fuührt CS weıteren
Konsequenzen: naturalistischen Züchtungsmethoden, ZALT: Vernich-
Lung des sogenannten lebensunwerten Lebens, Zur Einführung eıner
arteigenen Religion un: Moral E So wiırd der Rassısmus ZU Tod-
teiınd des Evangelıums und der Kırche.“22

Die Vertasser des Memorandums, Waldemar (Jurıan (1902-1954) und Karl
Thieme (1902-1963), 7wWwel deutsche Emigranten, die 1n der Schweiz /uü-
flucht getunden hatten, jedoch der Ansıcht, A4SS neben dem Rassen-
antısemıtısmus auch „jeder Versuch, den Antısemıitismus ‚christlich’ der
‚kırchlich)" rechttfertigen wollen, auf das schärfste zurückgewıiesen WCI-

den  CC musse.“> as Memorandum wandte sıch daher auch die Zzayeıte
Form des Antısemiı1t1smus, dıe 1n den katholischen Lex1ika der Zeıt als
problematıisch der Sal gerechtfertigt bezeichnet wurde

Im März 1936 W ar 6S 1mM Wıener Pauluswerk, das die Zeitschrift Die Erfül-
[ung herausgab, eıner heftigen Auseinandersetzung mi1t dem angesehe-
11611 Jesuiten Georg BichlmairS953) gekommen, nachdem dieser 1in
eınem Vortrag erklärt hatte, 24SS Ianl CS auch katholischen Vereinen nıcht
verwehren dürfe, 1n ıhre Statuten eınen ‚Arierparagrafen aufzunehmen.?*
Bichlmair galt 1n Osterreich eigentliıch als eın „Freund der Juden“, doch
se1n Gedanke, A4SSs I11all den Antısemiten 1n ıhren Ansıchten entgegenkom-
LLLEIN mMUuUSsSe, sS1e 5 VOX dem Abfall VO der Kırche bewahren“, hatte 1m
Herausgeberkreıs Besturzung ausgelöst.?> Johannes Qesterreicher
(  -993 der Schriftleiter der Erfüllung, W ar ber Bichlmairs Ausfüh-

22) Ebd Mıt explizıtem ezug auft dıe päpstliche Verurteilung des Rassenantısemiutismus
VO 1928 wurden diese Worte auch autoritatıv begründet.

23) Ebd
24) Vgl Erika Weıinzıerl, Prüfstand. OÖOsterreichs Katholiken UuUN der Nationalsozialismus,

Mödling 19858, 266
25) Dietrich VO Hıldebrand, Memoıren und Aufsätze den Natıonalsozialismus

L  9 heg VO Ernst eniısch, Maınz 1994, 147
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rungen emport und drängte erfolgreich auf dessen Rücktritt als Vıizepräsı1-
ent des Pauluswerkes. Eindringlich Warnte das Memorandum eshalb VE

och kleinen Zugeständnissen gegenüber der Rassenideologıe, enn
auch der als armlos geltende, tradıtionell-konservatıve Antısemıitismus
nehme den Juden nıcht mehr als Nächsten wahr, sondern sehe in ıhm 1Ur

och ein politisches der so7z71ales
Objekt.?® Stattdessen mussten dıe
Chrısten „heute alles Lun, dıe
Atmosphäre der Lüge un des Has-
SCS entgitften“ und „SCHC die
Achtung der Juden und
Sondermaflßnahmen, die sıch nıcht
SEDES die Juden, sondern
uns alle richten, weıl ıhre Konse-
QUCNZCNM unhejlvoll SiNd, Öf-
fentlich ıhre „Stimme erheben“ .28

Papst Johannes un Johannes
Oesterreicher (Mıtte)

Foto The Instıitute ofJudaeo-Christian Stu-
dies, South Urange, New Jersey.

Damıt wandte sıch der Text W ar alle Christen, 1aber das Memorandum
richtete sıch 1n EPSEGT Linıe dıe römische Kurıe und den Papst. Der
ehemalige Zentrumspolitiker Joseph Wıirth (1879-1956), auf den dıe Idee
des Memorandums zurückgıng,? schickte daher den Text Kardınal-
staatssekretär Eugen10 Pacelli mıt der Bıtte, ıhn „auch LHSEICLH Heıliıgen
Vater Papst 1US er mı1t dem Ausdruck HHSEGEIET ehrfurchtvollsten Erge-
enheit gütigst vorlegen wollen“ .39

26) Vgl Dıie Kirche Christı Un die Judenfrage Anm 18),
27) Ebd 100
28) Ebd., 101
29) Vgl Ulrike Hörster-Philipps, Joseph Wırth Fıne politische Bıiographie, Pader-

born 1998, 494506
30) Joseph Wırth Eugen10 Pacelli, Maärz 1937 Centralnyı GosudarstvennYy1 Archıv,

Moskau CGGA); Wıirth-Nachlass, 600/1/468 Ich danke Frau Dr. Ulrike Hörster-Phi-
lıpps, die MIır Kopıen einıger Dokumente AUS dem Nachlass 1n Moskau ZUT: Verfügung SC
stellt hat
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Joseph Wırth sprach persönlıch 1m Staatssekretarıat VOI; „UIN den Na
tıkan bewegen, die Rechte der Juden 1mM Sınne eıner edlen Humanıtät
wahren“?1  9  ° aber eıner öffentlichen Stellungnahme seıtens des Vatıkans
kam CS nıcht. uch die Bemühungen Thiemes, ein1ıge Schweizer Bischöfe
Z Unterstützung des Memorandums bewegen, das inzwischen ınm
mehrere Sprachen übersetzt worden Wan - lıeben erfolglos.? Frustriert
„nach all der Mühe“S, schrieb 'Thiıeme Oesterreicher:

„Der Antısemitismus scheıint jer
der Oberfläche yapide ZUZU-

nehmen E Angesıichts dessen
A Enugl ıch 1Ur9 24SS ıch sämtli-
che mMI1r VO Ihnen gesandten Belege
für das ‚Nicht-Schweigen’ der Kır-
che als eınen Hohn empfinde. Das
wırd Ihnen mMIt Recht übertrieben
ausgedrückt erscheıinen; aber ıch
11NUSS meınem Herzen mal uft
chen  CC

Karl Thieme.
oto Privatbesıitz.

31) Joseph Wırth Leo Sımon, Maı 1937 CGÄA, Wırth-Nachlass, 600/1/474
32) Es wurden Übersetzungen 1NS Französische, Englısche, Spanısche, Portugiesische un

Polnische vorbereıtet. Vgl Hörster-Philipps, Joseph Wırth (Anım 29), 497 Fınem Briet
Qesterreichers zufolge sınd zumindest iıne englische und 1ne tranzösısche Fassung uch
1M ruck erschienen: „Hoffentlich sınd beide SUut Sıe wurden uns nıcht vorher ZUT Durch-
sıcht vorgelegt.“ Johannes OQesterreicher Karl Thieme, Dezember 1937 Instıtut tür
Zeitgeschichte, üunchen HZ Thıeme-Nachlass, 163/60 Y Johannes (Jester-
reicher vgl den Nachruf 1n rKu (1993/94) 68—/0

35) Thieme wandte sich die Bischöfe VO St Gallen, Basel un Lugano, konnte diese aber
nıcht für 1Ne Unterstüutzung d€S Memorandums zewınnen. Vgl den Brief VO Karl
Thıeme Johannes QOesterreıicher, Aprıil 1937 Z Thıeme-Nachlass, 163/60 Zu
Karl Thıeme vgl 20 Jahre Freiburger Rundbrief. arl Thieme ZU Gedenken, mıt Beıträ-
CI VO Walter Lıpgens, Ernst Wolf, Josef Höfter, Willehad Eckert un Ernst Ehr-
lıch, 1n FrRu (1968) 524

34) Karl Thieme Johannes Oesterreıicher, Dezember 1938 I{Z: Thieme-Nachlass,
163/60

35) Karl Thıeme Johannes Oesterreıicher, Dezember 1938 Z Thieme-Nachlass,
163/59
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Schließlich richteten Mitglieder der Gruppe e1in Schreiben 1US
XM und baten ıhn, sıch 1n seıner Weihnachtsansprache NT: die verfolgten
Juden stellen: DDenn

„[wlelcher Augenblick könnte gee1gneter se1n, solchem Samarı-
terdienst gegenüber den Blutsbrüdern uUuNserecs Heilandes aufzurutfen, als
das est Seiner Geburt radıce Isa1?“326

Die vermutlich VO arl Thıeme verfasste Petition £ührt weıter AUus

Wır sınd ZEW1SS, A4SS eın solches Wort 1n der Geschichte der heilıgen
Kirche, 1n der Geschichte der Humanıtät und nıcht 7zuletzt 1n der (ze-
schichte der Bekehrung Israels Epoche machen würde. Und selbst wenn

CS Z7AT Vorwand für eVerfolgungen der Kirche 1n Deutschland
und Osterreich dienen sollte, würden diese leichteren erzens a-
oCH werden in dem Bewusstseın, 4SS S1e auch für en Zeugn1s erbarmen-
der Liebe gelitten würden.“?7

Ob 1US XI dieses Schreiben tatsiächlich erhalten hat, 1e4% siıch bislang nıcht
kliären Dafür erg1ibt sıch AUus den Akten aber eindeut1g, 4SS 1US A 1m
Junı 1938 ein1ıge Jesuiten damıt beauftragt hatte, eıne Enzyklika
Antısemitismus un Rassısmus vorzubereıten, die aber nıcht PE Veröf-
tentlichung kam.38

36) Entwurf VO Dezember 1938 Z Thieme-Nachlass,; 163/60
37) Ebd Zu dieser Petition vgl auch Vıctor Conzemius, Weltkirche Ortskirche Schweiz. Die

Kırchenpolitik der Päpste Pıus UN Pıus ALL 1N: Ders (F, Schweizer Katholizısmus
Fıne Konfessionskultur zan”ıschen Abkapselung UN Solıdarıtät, Zürich 2007

15-3% hier
38) Dıie Entstehungsgeschichte des Textes 1ST inzwischen recht gut erforscht:; vgl Johannes

Schwarte, (JUuStAV Gundlach (1892-1963). Maßgeblicher Repräsentant der hatholischen
Sozıallehre während der Pontifikate Pıus N UN Pıus XLLE München 1975
TE VO; Jan Nota 5 }, Edıith Stein UN der Entwurf für INnNe Enzyklika Rassısmus
UN Antısemitismus, 1n rKRu DG (1974) 35—41; Georges Passelecq Bernard Suchecky,
Dıie unterschlagene Enzyklika. Der Vatıkan UN die Judenverfolgung, München 9907
Clemens Thoma, Versteckte UN Botschaft für dıe Juden, 1 FrRu 1997
241—249; Anton Rauscher (: Wıder den Rassısmuyus. Entwurf eINeYr nıcht erschienenen
EnzyRlıka (1938) Texte AaUS dem Nachlass VO (sustav Gundlach SIP Paderborn 2001
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Neue Anstrengungen ach 1945

ach dem Zweıten Weltkrieg suchten viele dieser engagıerten Katholiken
wıeder Kontakt zueinander, sıch für eın katholisch-jüdisches
Verhältnis einzusetzen. Zusammen mı1t gleichgesinnten Protestanten un
Juden forcıerten S1€e die Gründung des International Councıl for Christians
an Jews und vergleichbarer Organısatıionen auf okaler FEbene.? In
Deutschland ıldete sıch ınsbesondere ın Freiburg 1mM Breisgau eın Kreıs

Karl Thieme und Gertrud Luckner PE995); der ach all dem (Ze-
schehenen jede orm des Antısemıutismus bekämpfen suchte.
Gertrud Luckner hatte während des
‚Drıtten Reiches’ als Mitarbeiterin
der Deutschen Carıtaszentrale 1n
Freiburg ein VO Berlin un: Ham-
burg bıs Wıen reichendes Netzwerk
gebildet, den verfolgten Juden

helfen.40

Gertrud Luckner (1966)
OtfOo Privatbesitz.

39) Vgl Wılliam Sımpson Ruth Weyl, The Story ofthe International Councıl ofChristians
and Jews, 1993 Josef Foschepoth, Im Schatten der Vergangenheıit. Die Anfänge der
Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, Göttingen 1993 ders., Christen
und Iuden nach dem Holocaust, 1n rRu (199Z) 3240

40) Vgl Hans-Josef Wollasch, „Betrifft: Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber In Frei-
burg.“ Dıie Ermittlungsakten der Geheimen Staatspolize: Gertrud Luckner

Konstanz 1999 Rezensıion VO  e} Ernst Ehrlich 1n FrRu 2000) 297-299;
vgl auch Hans-Josef Wollasch, Gertrud Luckner „Botschafterin der Menschlichkeit“,
Freiburg Br./Basel/Wien 2005; Rezension VO Clemens Thoma 1n FrRu 2005)
297 f SOWIe Elizabeth Petuchowski,; Gertrud Luckner: Wıderstand UNHılfe, 1: rRu

2000) DADZI59
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Im März 1943 W ar Gertrud Luckner schließlich selbst verhaftet und 1n das
Konzentrationslager Ravensbrück deportiert worden. ach der Befreiung
hatte sS1Ce ıhre Arbeıt be1 der arıtas wiıeder aufgenommen, 1esmal als Fei=
terın der sogenannten ‚Verfolgtenfürsorge’, die sıch jüdische UÜberle-
bende kümmerte. Am März 1948 tand 1n Freiburg 1mM Haus des Patho-
logen Franz Büchner*! eın ersties orößeres TIreffen Z Frage:

„Wıe ”N e1in Gespräch 1mM kırchlichen Raum ZANT Frage ‚Chrıstentum
un Judentum’ begonnen werden?“42

Verschiedene Vorgehensweıisen wurden dıskutiert, bıs IHNall auf dıe Idee
kam, eınen regelmäßig erscheinenden Rundbrief veröffentlichen. Die

Nummer dieses Freiburger Rundbriefs erschiıen FA Katholikentag
1n Maınz 1948 .45 In ıhrem OrWwort beklagte Gertrud Luckner, 4SS G1
Jahre ach Kriegsende 1ın Deutschland „Schweıgen, Gleichgültigkeit und
Verständnislosigkeıt ber der Ermordung VO Miılliıonen“ herrschen
würden, Ja AaSsSs schon wıeder Antısemıitismus autkeime.** Um solche
Entwicklungen überwinden, mahnte S1€e eohristliches Besinnen „Eıne
Beziehung 7zwischen Menschen 1St unmöglıch, WECI11 eın Gespräch nıcht
zustande kommt. “*
In theologischen Kragen W ar 65 besonders arl Thıeme, der den Freiburger
Rundbrief in den tolgenden Jahren pragen sollte. Er und die anderen Mıt-
glieder des Freiburger relses machten be1 ıhrer Arbeit aAllmählich eıne
theologische Entwicklung mıt, enn S1e selbst Ja auch nıcht freı VO

tradıtionellen Antijudaismen und VO der Vorstellung, Ass eın Gespräch
mı1t den Juden eiNZ1g un: alleın deren Konvers1ion führen MUuUSs e .46

41) Büchner hatte 1mM November 1941 1n eıner vielbeachteten Rede über den Fıd des Hıppo-
krates dıe nationalsozialistischen Euthanasieverbrechen verurteıilt. Vgl FEduard Seıidler,
Dıie Medizinische Fakultät zanıschen 1926 UN 1945, 1: Eckhard John (He); Dıie Fre1-

burger Unwwversität ın der eıt des Nationalsozialısmus, Freiburg Br./ Würzburg 19 VE
/3—89, hiıer

42) Bericht Gertrud Luckners VO 18 März 1948 Deutscher Caritasverband, Freiburg 1mM
Breisgau DCV), Luckner-Nachlass, 0932 22/1

43) Zur Diskussion auf dem Katholikentag vgl auch Elıas Füllenbach, „Freunde des alten
UuUnN des Gottesvolkes“. Theologische Annäherungen das Judentum nach 1945, 1n
Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 2013) 23522572

44) Gertrud Luckner, Geleitwort, 1n FrRu 1948) f hier
45) Ebd
46) Vgl Michael Phayer, The Catholic Church and the Holocaust,SBloomington

2000, 1858 [ John Connelly, arl Thiemes theologische Umbkehr. A Das jüdische Volk iSt
Gott wohlgefällig”, 1n FrRu IS (2010) TOL1
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Angestofßsen und gefördert wurde dieser Lernprozess annn iınsbesondere
VO den jüdıschen Gesprächspartnern W1€e Martın Buber, Leo Baeck, Ernst
Ludwig Ehrlich un Schalom Ben-Chorin. Der Jüdısche Rechtswissen-
schaftler und Publizist Hans Ornstein (1873—-1952), Gründer un erstier
Generalsekretär der Christlich-Jüdischen Arbeıitsgemeinschaft 1n der
Schweiz ZA1T Bekämpfung des Antısemıitismus, kommentierte beispiels-
welse die Ausgabe des Rundbriets mı1t kritischen Worten. Das eft
aı} sıch” se1 Ja sechr schön un: den »>} Wunsch ach eiınem Gespräch mıt den
Jüdıschen Brüdern (wohl auch Schwestern?)“ würde auch sehr begrü-
ßen, WeNnNn zwıischen den Zeilen nıcht ımmer wıeder en christlicher Bekeh-
rungseıfer hervorscheine: Dieses „Hınstellen der Juden“ als „Irrende“ >

„dieses ‚Abwerten’ der Juden, WEN auch zunächst 1Ur theologisch“, se1
nämlı:ch seıner Meınung ach „eıner der Gründe, der tieferen Gründe der
antısemıiıtischen Präadisposition“ vieler Chriısten. 4 /

Dass sıch gerade die christlichen Theologen 1m Freiburger Kreıs TE lang-
Sa VO ıhren Konzepten und TIradıtionen rTrennen wollten un: konnten,
raucht nıcht verwundern. 1950 erklärte Thıeme, 4SSs iınzwıschen
Z der Überzeugung gelangt |se1];, AasSs e1n Jüdıscher Mensch nıcht 1Ur als
indıyıduelle fromme Eınzelperson, sondern 1n gewı1sser Hınsıcht auch un:
gerade ‚als Jude (sott wohlgetällig” seın“ könne.*8 Da „gerade für den Juden
ach der bıblischen Offenbarung“ Gottes „Verheifßsungen1-
brüchlich oültig“ seı1en, dürfe Ina  z annehmen, A4SSs das Jüdısche olk „auch
och 1ın seıner Christusferne eıner besonderen und besonders
onadıgen Führung“ stehe.

Zeıtgleich hatten der Freiburger Kreıs un andere katholische Pıoniere 1m
christlich-jüdischen Dialog VO  . kırchlicher Seıte mıiıt Wiıderstand und SPC-z1ell II{ dem Vorwurf des Synkretismus kämpfen. 1949 bat Gertrud
Luckner daher den Papst Unterstützung ıhrer Arbeit:

„ Wır haben be] dieser Arbeıit War nıcht MIt Gegnerschaft, ohl 1aber
miıt Trägheit und Zr Te1l Verständnislosigkeit für diese zentralen An-
liegen der Christenheit kämpfen. Es würde darum eine außerordent-
liche Stärkung un Förderung WSGEFEGFr Arbeıit bedeuten, WEeNN der He1-

47) Hans Ornstein Gertrud Luckner, September 1948 }Z. Thieme-Nachlass,
163/13 Vgl Hans Ornsteın, Der antyuüdische Komplex. Versuch eiIner Analyse, Zürich
1949

48) Karl Thieme Johannes Qesterreicher, (Istern 1950 HZ Thieme-Nachlass 163/60
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lıge Vater e1n Wort der Ermutigung und Bıllıgung 2741 iußern könnte.
Wır siınd überzeugt, A4SSs viele schlafende Gewı1issen adurch geweckt
werden könnten.“ 49

ber dıe Bemühungen, 1US XT eıne Unterstützung des katholisch-
jüdischen Gesprächs bewegen, lieben weıtgehend erfolglos; lehnte

auch den Vorschlag ab, ach den Ereijgnıissen des Zweıten Weltkriegs die
Karfreitagsfürbitte endlich umzuändern und das „pertidis” streichen,
W 4S angesichts der umtassenden Reformen der Kar- und Osterlıturgie
während selınes Pontitikats besonders erstaunlıch 1St.50
Eın Grund hıerfür könnte se1n, 4SS Mıtarbeıiter des Heıilıgen Officıums 1mM
christlich-jüdischen Gespräch die Gefahr eınes ‚Indıfferentismus’ sahen
un: daher Katholiken beispielsweise dıe Miıtgliedschaft 1m International
Councıl for Christians an Jews verboten. In eınem onıtum VO 1950
hıelß 6S

„Die Bewegung bezweckt ZWAal,; den Antısemitismus be-
kämpfen und Beıihilte der Christen die Juden VOL ungerechten
Vertolgungen schützen. ber S1e beschäftigt sıch 1in ıhren Kongressen
un Zusammenkünften auch mi1t erzieherischen Fragen un: sucht die
relig1öse Toleranz, Ja die vollständige Gleichheit der verschiede-
LiCIH relig1ösen Bekenntnisse ftördern.“>1

Thieme gehörte den wenıg2en, die die Gefahr, die VO dieser kurıialen
Weısung ausg1ng, die auch och ausdrücklich auf eıne Tagung 1n Freiburg
verwıes, schnell erkannten. arnend wandte sıch daher dıe Gesell-
schaften für christlich-jüdische Zusammenarbeit 1in Deutschland:

49) Gertrud Luckner Robert Leiber S]; AT Maärz 1949 IFZ. Thıeme-Nachlass, 163/48
50) Änderungen des Textes erfolgten ST Johannes un: Paul N/1: Vgl Wıilm San-

ders, Dıie Karfreitagsfürbitte für die Juden “VO Missale Pıus ZU Missale Pauls VEn 1'
R DGEN 76536 Im November 1955 1e6 Pıus C zumındest die lıturgische
Kniebeuge, die nach der Fürbitte tür die Juden gewöOhnlıch unterlassen wurde, wıeder e1n-
tühren Z u dieser geringfügigen Änderung, die damals jedoch als eine wichtige Ver-
besserung angesehen wurde, vgl Pau!]l Demann, Das Fürbitten für dıe Juden ıN der
Karwochen-Liturgie, 1n rRu (1957/58) E Zur aktuellen Debatte vgl Hanspeter
Heınz, o darf die Kırche nıcht beten. Karfreitagsfürbitte FÜr dıe Juden c 1n FrRu

196—202; Walter Homolka Erich Zenger (Hg.), . damit sze /esus Christus erken-
”Nen C Dıie NeUuUe Karfreitagsfürbitte für dıe Juden, Freiburg Br./Basel/Wiıien 200

51) Staatssekretariat Nuntıus Aloysıus Muench, DA Oktober 1950 Diözesanarchıiv Berl;
Sommer-Nachlass, 1/4I
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„Wıe S1e ersehen, 1st die Kongregation dem Missverständnıis eınes
Denunz1ianten ZU Opfer vefallen, da ULNSCIC Gesellschaften Ja gerade
nıcht relig1Öös indıftferente Menschen ammeln und ZALT: Indıiftfferenz erz1e-
hen wollen, sondern umgekehrt, VO denen werden, die test
aut dem Boden katholischen und evangelischen Christenglaubens der
auch der jüdischen Religion stehen, aber gerade als Forderung ıhres
Glaubens empfinden, sıch auch Andersgläubigen gegenüber als Kınder
des eınen Vatergottes und Schöpfers brüderlich verhalten, Vorurteile
gegeneinander beseıitigen und jedem dasselbe Recht auf seıne (GSew1s-
sensüberzeugung zuzugestehen, das S1e für sıch selbst in Anspruch neh-
He  - en Ich bıtte aber AaUS diesem Anlass größte Vorsicht walten
lassen, damıt der VO uns zerstreuende Verdacht der Indifferenz nıcht
G Nahrung erhält.“>2

Dass Thieme MmMI1t seınen Warnungen nıcht übertrieb, zeıgten auch die Reak-
tiıonen der tolgenden Monate. So wI1es der damalıge Erzbischot VO Pader-
born, Lorenz Jaeger, die Freiburger Carıtaszentrale aut das onıtum h11’1

„Ihre Arbeit wiırd 7zweıtellos durch dıe CC Verfügung des Heıilıgen Of-
ticıums eıne oroße Erschwerung ertahren. UÜberdiözesane Ireftfen
werden Aa1ım och möglıch sein, da AD die Erlaubnis VO RO erbe-
ten werden 111US5 Da außerdem die Katholiken be1 allen derartigen Vet-
anstaltungen 1Ur als Beobachter teilnehmen dürten und promınenten
Katholiken auch 71 dıe Erlaubnis nıcht gegeben werden soll; 1St prak-
tisch Ihre Arbeit 1mM bisherigen Stil aın och möglich.

Als Gertrud Luckner erklärte, A4SSs die deutschen Gesellschaften fur christ-
lich-jüdische Zusammenarbeıt dem International Councıl for Christians
and Jews dl nıcht angehört hätten, ANTWOrTLeie Jaeger:

„50 leicht, W1e€e S1ıe sıch die Feststellung machen, ass dıe deutschen Or-
yanısatıonen VO  — dem Verbot nıcht betroffen sınd, geht CS nıcht. Ich
weı{ß AUS sıcherer Quelle, 4SS mehrere Außerungen, die auf Ihrer Ta-
ZU1Ng 1n Freiburg gefallen sind, 1in Rom Befremden ausgelöst haben, weıl
S1TC durchaus in der Lıinıe e1ines relig1ösen Indıftferentismus lagen. Verste-

52) Karl Thıeme die Gesellschaften für christlich-jüdische Zusammenarbeit un:! den Deut-
schen Koordinierungsrat, Januar 1951 DE Luckner-Nachlass, asz
(früher 04)

555 Erzbischof Lorenz Jaeger Kuno Joerger, AB Februar 1951 HE, Luckner-Nachlass,
221.91+511, Fasz
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hen S1ie mich recht. Ich halte eıne Bereinigung des Verhältnisses Z7W1-
schen Christen und Juden AaUsS echt christlicher Sıttlichkeit un Verant-
wortlichkeit für notwendig. Es 1St aber wichtig, alle, die aktıv dieses
Anliegen sıch bemühen, sehr nachdrücklich mI1t den ömıiıschen VOt-
schrıtten VO bekanntzumachen, damıt nıcht gutgemeınte,
1aber tatsiächlich ırrıge Äußerungen auf den Konferenzen und Tagungen
tallen, die ein Verbot Z Folge haben könnten.“*

Wıe dieser Brief anschaulich ze1gt, sıch die deutschen Bıschöfe,
selbst diejenıgen ihnen, dıe WwW1€e Erzbischof Lorenz Jaeger dem re1l-
burger Rundbrief eigentlich pOSIt1IV gegenüberstanden, unsıcher, W1€e S1€e aut
das vatıkanısche onıtum reagıeren sollten.
Erneut legte Gertrud Luckner 1mM Namen des Freiburger relises dar

„Auch WIr sınd der Auffassung, Aass alles werden IMHNUSS;
verhüten, 4SSs der Indıfferentismus verbreıtet erd Was den
EIStEN Absatz Ihres Briefes betrifft, handelt CS sıch be1 der VO Ihnen
erwähnten Tagung nıcht eıne solche 1n Freiburg/Br., sondern 1ın Frı1-
bourg 1in der Schweiz ‚BER! Jahre 1948 Dass vollends UlNlseIC christlich-
jüdische Arbeit 1m unmıttelbaren Rahmen des Carıtasverbandes und
WHSETE Rundbriete eıne katholische Arbeit sınd, 1St Ew. Exzellenz Ja be-
kannt. CC 55

Diese Verwechslung (Freiburg/Fribourg) ermöglıchte CS Luckner, alle we1l1-
Bedenken ZEeEFSIrFeLIEN Thieme klärte iın KRom iın Gesprächen mıi1t

dem papstlichen Sekretär, Pater Robert Leıiber SIM und dem Leıiter der
Päpstlichen Bıbelschule, Pater Augustın Bea SIR dıe Sache auf.56
Eın bemerkbarer Gesinnungswandel auf breiterer kırchlicher Ebene
konnte erst 1mM Vorteld des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls erreicht werden.

54) Lorenz Jaeger Gertrud Luckner, 28 Marz 1951 DEM Luckner-Nachlass, L:
Fasz

55)) Kuno Joerger und Gertrud Luckner Erzbischof Lorenz Jaeger, Aprıil 1951 DV
Luckner-Nachlass, 1, Fasz

56) Vgl Thiemes Bericht über Besprechungen MI1t römiıschen Kırchenbehörden über die
christlich-jüdische Zusammenarbeit VO Aprıl 1951 DE Luckner-Nachlass,
183+533, Fasz Dadurch hatte das onıtum 1n Deutschland keıine orößeren Auswiır-
kungen. In Grofßbritannien führte dagegen dazu, dass allen britischen Katholiken die
Miıtgliedschaft 1mM British Councıl of Christians an Jews verboten wurde. Vgl Marcus
Braybrooke, Children of One God. Hıstory of the Councıl of Christians and Jews, Lon-
don 1991 33—38
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ber auch auf dem Konzıil W ar dıe sogenannte ‚Judenerklärung’ heftig
strıtten un: stie{fß auf CO LAHCH Wıderstand.>
Dennoch sollte das als Kompromisslösung durchgesetzte Dokument INLOS=
Era aetate das Verhältnis zwıschen Katholiken und Juden entscheidend NC

aindern, weıl CS „alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Manıtestationen des
Antısemitismus“ ausdrücklich ablehnte und stattdessen „ das Christen un
Juden gemeınsame geistliıche rbe“ betonte.>8
Dieser Erfolg W ar nıcht allein den Konzilsvätern verdanken, sondern
wurde, W1e€e das Beispiel des Freiburger relses Gertrud Luckner und
arl Thieme deutlich macht, durch das jahrelange Engagement me1st kle1-
HET christlich-jüdischer Gesprächskreise maßgeblich vorbereıtet.
Dabe] tällt auf, 4SS sıch die Dialog beteiligenden Katholiken der ersten

Jahre VO wenıgen Ausnahmen abgesehen in W e1 Gruppen einte1ılen
lassen: Entweder ST selbst durch die Nationalsoz1alisten verfolgt
worden und hatten 1m Ex]] überlebt W1e€ Johannes Oesterreicher und
Waldemar Gurıi1an ıhrer jJüdıschen Herkunft der arl Thıeme und
Joseph Wırth ıhrer polıtıschen Einstellung der S1e hatten sıch 1m
‚Drıtten Reich’? W1€e Gertrud Luckner aktıv un: Gefährdung des
eigenen Lebens für die verfolgten Juden eingesetzt.
/7u der zweıten Gruppe lıeße sıch auch der Konzilspapst Johannes
(Angelo Giluseppe Roncallı) rechnen, der als Apostolischer Delegat 1n der
Türke1 (ab und 1n Griechenland (1937-1945) zahlreiche Juden VOL

der Deportatiıon retiten konnte.® SO haben sıcher auch seiıne persönlıchen
Erfahrungen während des /weıten Weltkriegs AZU beigetragen, AaSs
ach se1iner W.ahl Zu Papst (28 Okt nıcht LUr die Texte verschiede-

5/7) Vgl Johannes Oesterreicher, Kommentierende Einleitung \ zur Erklärung über das Ver-
ältnıs der Kıirche den nıchtchristlichen Religionen]; 1n Lexıkon für Theologie UunN Kır-
che (2 Aulfl.); Erg.-Bd. (19673 406—478

58) Nostra aetiate 1965), zıtlert nach: Rolf Rendtorft Hans Hermann Henrix (H): Die Kır-
chen UN das Judentum. Dokumente ON 7945 hıs 19852 Paderborn 39—44,
hıer

59) Vgl hıerzu auch John Connelly, From nemYy Brother. The Revolution IN Catholic
Ieaching +he Jews, n  9 Cambrıidge, Massachusetts/London ZÜ12:; 287-—300,
der auf die Beteiligung zahlreicher Konvertiten hinweiıst.

60) Vgl Alberto Melloni, Fra Istanbul, Atene Ia U  a LA MLSSLONE dı Roncallı
(1935—-1944), (senova 199Z DL
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1CI antıjüdıscher Gebete ändern und beispielsweise das Apertdis : 1ın der
Karfreitagstürbitte streichen lıefß, sondern ach eınem Besuch des franzÖös1-
schen jüdischen Hiıstorikers Jules Isaac S963) auch dıe entscheidende
Inıtıatıve ergriff und Kardınal Bea mMI1t der Erarbeitung eıner Konzilserklä-
rung ber dıe Juden beauftragte.®*!
Liegen dıe zaghaften Antänge eıner christlich-jüdischen Annäherung auch
och VOTL den schrecklichen Ereignissen der dreifßsiger und vierziger Jahre,*

W ar 65 letztlich SrSt der Schock ber dıe natiıonalsoz1ialıstischen Verbre-
chen, der eıner echten un nachhaltigen Neubesinnung des Verhältnis-
SCS VO Juden und Christen führte.® Dıie „Inıtiatıve des onzıls“ W ar dabe1
selbst, W as häufig übersehen wırd, VO der „Erinnerung dıe Verfolgun-
gCHh und Massenhinrichtungen VO Juden“ wenıge Jahrzehnte AIl1C-
stofßen worden.®*
Als C1in wichtiger Meilenstein in der Geschichte der christlich-jüdischen
Beziehungen markıiert Nostra aetate Nr. damıt sowohl das muühsam
kämpfte Ergebnıis langjährıger Bemühungen als auch einen entscheıdenden
Neuanfang, der nıcht rnehr rückgängig machen 1ISt

61) Vgl QOesterreicher, Kommentierende Einleitung Anm. 579 406
62) Man denke beispielsweise die Gründungen der Socıety of Jews an Christians 1927 in

London un:! der National Conference ofChristians and Jews in den Vereinigten Staaten
eın Jahr spater. Vgl Simpson Weyl,; The Story of the International Councıl Anm 39

P  x
63) In Deutschland kamen die entscheidenden Anstöfße auf katholischer Seıite VOL allem VO  —

engagıerten Laıen, dıe sıch bereıts 1948 auf dem Katholikentag iın Maınz mıiıt einer
Erklärung FAGER „Judenfrage“ un: der ersten Ausgabe des Freiburger Rundbriefs die
Offentlichkeit wandten. Vgl hıerzu auch Füllenbach, „Freunde des alten un des
Gottesvolkes“ Anm 43)

64) Rıichtlinien un Hınweise für dıie Durchführung der Konzilserklärung „Nostra aetate“,
Artıkel 1974), zıtlert nach: Rendtorfft Henr1x (H27); Die Kirchen UN das Judentum
Anm 58), 48—53, hier 48 Vgl auch rKRu NN 3—5, mı1t nachfolgendem
OoOmmMmMentar VO  a Clemens Thoma, e
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